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Zusammenfassung
Seit 2009/10 haben 30 Schulen im Projekt „Ganz In“ den Schulbetrieb vom Halb- zum 
Ganztag mit dem Ziel der individuellen Förderung umgebaut. Die Frage ist, welche 
Entwicklungen sich bei der Realisierung der individuellen Förderung abzeichnen und 
welche Herausforderungen sich stellen. Anhand von Berichten werden Entwicklungen 
von zwei Schulen exemplarisch nachgezeichnet.
Schlüsselwörter: Ganztagsschule, Individualisierung, Hausaufgaben

Individual Fostering as Developmental Task for All-day Secondary 
Schools
Abstract
Since 2009/10, 30 secondary schools in the research project “Ganz In” reorganize them-
selves from half-day into all-day schooling. Th ey concentrate on the implementation of 
individual support and its challenges. Reports of the schools will be used to trace the de-
velopmental process.
Keywords: all-day schools, individualization, homework

1. Ausgangslage

Individuelle Förderung von Schülern und Schülerinnen ist laut Politik und wissen-
schaft lichem Diskurs eine zentrale Aufgabe von Schule (vgl. Rabenstein 2009, S. 23). 
Individuelle Förderung soll die Systemqualität steigern und die Chancengerechtigkeit 
im Bildungswesen erhöhen, indem Leistungspotentiale besser ausgeschöpft  wer-
den. Die Hoff nungen sind demnach hoch, allerdings auch inhaltlich vage, und die 
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Umsetzung ist für Schulen somit ein anspruchsvolles Vorhaben (vgl. Wischer 2011, 
S. 56).

Dieser Bericht zeigt Entwicklungsschritte von Ganztagsschulen anhand von Daten 
des Projekts „Ganz In – Mit Ganztag mehr Zukunft . Das neue Ganztagsgymnasium 
NRW“. Im Ganztag, so die Idee, soll die gewonnene Zeit für eine gezielte individuelle 
Förderung durch die Entwicklung von Förderstrukturen und -angeboten genutzt wer-
den (vgl. Berkemeyer u.a. 2010, S.  141). Die Entwicklungsschritte von zwei Schulen 
des Projektes werden hier skizziert. 

2. Individuelle Förderung im Ganztag

Die individuelle Förderung von Schülern und Schülerinnen impliziert die Förderung 
aller Leistungsgruppen in Schule und Unterricht unter Berücksichtigung ihrer in-
dividuellen Ausgangslagen mit dem Ziel, Kompetenzen auf- und auszubauen und 
Schülerinnen und Schüler zu befähigen, ihre Potentiale nutzen und ausschöpfen zu 
können (vgl. z.B. Glesemann/Porsch 2013, S.  50; Kunze 2008, S.  19). Trotz der ge-
setzlichen Verankerung der individuellen Förderung im Schulgesetz NRW kom-
men bislang nicht alle Schulen der Aufgabe adäquat nach (vgl. Kunze 2008, S.  13). 
Veränderungen sind für die Realisierung individueller Förderung erforderlich, wie er-
weiterte Zeitgefäße, eine fl exible Nutzung dieser sowie erweiterte Raumkapazitäten 
auf struktureller Ebene (vgl. Riecke-Baulecke u.a. 2010, S.  15f.). Eine Schulform, die 
durch alternative Strukturen in diesen Bereichen einen geeigneten Rahmen zur in-
dividuellen Förderung bietet, ist die Ganztagsschule (vgl. Maykus u.a. 2011, S.  127). 
Eine adaptive Gestaltung von Lernen stößt im System der einzelnen Schule an ver-
schiedene Grenzen, da für die Umsetzung Veränderungen auf struktureller und 
Akteursebene notwendig werden (vgl. Wiebke 2011, S. 22). Die Herausforderung be-
steht darin, beide Ebenen zielführend zu verknüpfen und aufeinander abzustimmen 
(vgl. ebd., S. 21ff .).

So sind auf struktureller Ebene Zeitstrukturen und räumliche Ressourcen als Vor aus-
setzungen für individuelle Förderung zu schaff en (vgl. Erhardt 2013, S.  56). Hand-
lungen, die die strukturelle Ebene betreff en, obliegen vornehmlich der Schulleitung. 
Dennoch verläuft  die Realisierung von individueller Förderung nicht „im Selbstlauf 
oder durch bloße Veränderung der organischen Rahmenbedingungen“ (Vollstädt 
2009, S.  36). Vielmehr ist die Implementierung individueller Förderung als Schul-
ent wick lungs prozess zu verstehen (vgl. Wischer/Trautmann in diesem Heft ), der ab-
hängig von persönlichen Überzeugungen aller Akteure ist (vgl. Haag/Streber 2014, 
S.  128). Es ist u.a. erfolgsunterstützend, wenn Lehrer und Lehrerinnen individuel-
le Förderung für möglich halten und der Umsetzung gegenüber positiv eingestellt 
sind (vgl. ebd., S. 113). Neben den sogenannten ‚beliefs‘ setzt individuelle Förderung 
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auf personeller Ebene z.B. bei Lehrkräft en erweiterte diagnostische, methodische, 
fachliche und didaktische Kompetenzen voraus. Im Ganztag muss darüber hinaus 
auch das weitere pädagogisch tätige Personals (wptP) in den Prozess der individu-
ellen Förderung eingebunden werden. Eine zusätzliche Gelingensbedingung stellt 
die Kooperation sowohl zwischen Lehrkräft en als auch mit dem wptP dar. Durch 
Kooperation können Unterricht gestaltet und Materialien ausgetauscht werden. Nach 
Solzbacher (2008, S. 33) ist die „Kooperation der Lehrkräft e und besonders die ausge-
feilte Konferenzkultur zur individuellen Förderung als ganz wichtiges Instrument der 
Schulentwicklung“ anzusehen.

In Hinblick auf die Rahmenbedingungen des Ganztags lässt sich konstatieren, dass 
es ein Konzept der individuellen Förderung zu entwickeln gilt, welches die ganztags-
spezifi schen Elemente aufgreift . Darunter sind zum einen die rechtlichen Rahmen-
bedingungen zum zeitlichen Umfang des Ganztags (Nordrhein-Westfalen: mindes-
tens drei Tage für sieben Zeitstunden; vgl. KMK 2008) zu fassen und zum anderen 
die Vorgabe, von einem langen Schultag auf einen anderen keine Hausaufgaben auf-
zugeben (vgl. MSW NRW 2013). Eine Möglichkeit, dies zu realisieren, sind laut 
Rabenstein (vgl. 2009, S. 24f.) sogenannte Lernzeiten.

Insgesamt resümieren Maykus u.a. (vgl. 2011, S.  139), dass positive Eff ekte der 
Ganztagsschule in Bezug auf individuelle Förderung nur auft reten, wenn Zeit für 
Entwicklungsprozesse in der Schule eingeplant wird, die Prozesse partizipativ ange-
legt sind und diese nicht durch andere Innovationen überlagert werden.

3. Das Projekt „Ganz In“

Im Schulentwicklungsprojekt „Ganz In“ werden 30 Gymnasien NRWs auf ihrem Weg 
zum gebundenen Ganztag begleitet. Seit dem Schuljahr 2009/10 entwickeln sie eine 
neue, auf individuelle Förderung abzielende Förderkultur. Das Ziel besteht darin, 
Schülerinnen und Schüler mit hohen Leistungspotentialen und ungünstigen äußeren 
Rahmenbedingungen zu unterstützen (vgl. Berkemeyer u.a. 2010, S. 141).

Unterstützt werden die Schulen durch netzwerk- und datenbasierte Schul ent-
wicklungs- und fachdidaktische Beratung. Im Rahmen der wissenschaft lichen Begleit-
forschung – u.a. in Form von Kompetenztests, Befragungen von Schulleitungen und 
Lehrkräft en – gewonnene Erkenntnisse werden teilweise, wie in formativen Evalua-
tionen (vgl. Rossi/Lipsey/Freeman 2004, S.  34f.), an Schulen zurückgemeldet. Ein 
Anliegen dabei ist, organisatorische Wandlungsprozesse und die Umsetzung ganz-
tagsspezifi scher Konzepte zu untersuchen (vgl. Berkemeyer u.a. 2010, S. 146).
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Ein Instrument, mit dem Prozesse der Ganztagsschulentwicklung detailliert betrach-
tet werden, ist der Entwicklungsbericht, dem theoretische Annahmen zum Lernen 
von Organisationen durch Selbstevaluation und Wissensmanagement zu Grunde lie-
gen. Der Bericht gleicht einem halb-strukturierten Fragebogen, der den Ausfüllenden 
Freiräume für selbstgesetzte Schwerpunkte lässt, wie sie für organisationales Lernen 
wichtig sind (vgl. Rolff  2007, S.  40). Zu jedem Entwicklungsschwerpunkt – Ent-
wicklungsfeld genannt – sind Ziele, Erfahrungen, Maßnahmen der Entwicklungs-
arbeit anzugeben. Durch diese Angaben vergegenwärtigen sich die Ausfüllenden 
die Ganztagsschulentwicklung ihres Gymnasiums in einem evaluativen Vorgehen 
(vgl. Hense/Mandl 2006, S.  5). Insofern kann der Entwicklungsbericht als Selbst-
evaluations instrument betrachtet werden. Die Besonderheit liegt darin, dass Ergeb-
nisse nicht wie üblich in der Schule verbleiben, sondern für Forschungszwecke frei-
gegeben sind.

Für das Schuljahr 2010/11 wurde erstmals ein Entwicklungsbericht angefertigt, so 
dass jetzt von jeder Schule drei Entwicklungsberichte vorliegen und eine prozess-
bezogene Betrachtung der Ganztagsentwicklung möglich ist. Explorativ werden we-
sentliche Meilensteine und Erfahrungen aus dem Bericht extrahiert, die das Th ema 
„Individuelle Förderung“ und ihre Konzeptualisierung sowie Umsetzung in der 
Schule aufgreifen. Der Entwicklungsprozess soll so rekonstruiert werden. Ausgewählt 
wurden zwei Gymnasien, die in ihrer individuellen Förderpraxis als typisch für die 
untersuchten Projektgymnasien bezeichnet werden können.

4. Ergebnisse

Im Folgenden werden einleitend die schulspezifi schen Rahmenbedingungen beschrie-
ben und das von der Schule identifi zierte Entwicklungsfeld im Bereich der individu-
ellen Förderung genannt, um dann in zeitlicher Reihenfolge die Entwicklungsschritte 
in den Blick zu nehmen.

4.1 Individuelle Förderung in Schule A

Im Schuljahr 2009/10 wird am Gymnasium A der gebundene Ganztag eingeführt, 
so dass für die fünft en Klassen ein den Unterricht ergänzendes Angebot besteht. Für 
die etwa 1.000 Schüler und Schülerinnen der anderen Jahrgänge gelten weiterhin die 
Vorgaben des Halbtagsgymnasiums. Für alle Fünft klässler und Fünft klässlerinnen 
wird der Unterricht in diesem ersten Jahr teilweise nach dem Doppelstundenprinzip 
strukturiert und ergänzt durch Projektunterricht, Lernzeiten, Klassenleiter- und 
Förderstunden. Die Entwicklungsaufgabe zur individuellen Förderung identifi ziert die 
Schule A als die Konzeptualisierung und Realisierung von Lernzeiten.
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Die Lernzeiten werden mit dem Ziel eingerichtet, den einzelnen Schüler bzw. die ein-
zelne Schülerin darin zu unterstützen, das Lernen zu lernen. Bereits im Schuljahr 
2010/11 wird eine Arbeitsgruppe mit der Konzeption beauft ragt. Nach kurzer Zeit, 
so die Angabe im entsprechenden Entwicklungsbericht (im Folgenden: EB), werden 
die Ergebnisse dem Gesamtkollegium vorgestellt. Die Diskussion im Lehrerkollegium 
ergibt drei Herausforderungen: Erstens erfordere die Lernzeitenkonzeption eine 
Änderung der Zeitnutzung. Zweitens sei zu beachten, dass ein Teil der Schülerschaft  
in einem separaten Gebäude unterrichtet wird. Und drittens wird die Aufgabe ge-
nannt, die Kooperation mit einem Halbtagsgymnasium zu erhalten, um ein vielfäl-
tiges Kursangebot in der Oberstufe beibehalten zu können (vgl. EB 1, S.  2). Diese 
Herausforderungen, so Schule A, gilt es bei der Integration von Lernzeiten in die 
Stundenpläne der Ganztagsjahrgänge zu berücksichtigen.

Das Lernzeitenkonzept erhält im Schuljahr 2011/12 Zustimmung in der Lehrer- 
und Lehrerinnenkonferenz. Die Begründung lautet, dass das Konzept die schu-
lische Hausaufgabenpraxis verändere: Das Üben werde jetzt bereits in speziellen 
Lernangeboten ermöglicht, was wegen der wegfallenden Hausaufgaben wichtiger 
sei denn je. Die Stundenpläne der fünft en, sechsten und siebten Klassen umfas-
sen im Schuljahr 2012/13 neben dem Unterricht Lernzeiten, die an Fächer gebun-
den sind. In einer Refl exion der Konzeptumsetzung wird die inhaltliche und me-
thodische Gestaltung von Lernzeiten als Herausforderung benannt, die stärker auf 
Binnendiff erenzierung und individuelle Förderung auszurichten sei. Zugleich wird als 
Erfolg vermerkt, dass sich die Menge an Hausaufgaben spürbar reduziert habe (vgl. 
EB 2, S. 2). 

Das Doppelstundenprinzip wird im Schuljahr 2011/12 erprobt, und die drei Lern-
zeiten werden überwiegend am Vormittag platziert. Für die weitere Entwick lungs-
arbeit zur individuellen Förderung ist geplant, das Lernzeitenkonzept für nach-
kommende Ganztagsjahrgänge auszubauen und die Zusammenarbeit mit Eltern zu 
verstärken (vgl. EB 3, S. 7).

4.2 Individuelle Förderung in Schule B

Eingeführt wird hier der Ganztag im Schuljahr 2009/10, wovon zunächst die 
Fünft klässlerinnen und Fünft klässler betroff en sind. Für die weiteren – circa 1.100 – 
Schülerinnen und Schüler werden die Vorgaben und Organisationsprinzipien der 
Halbtagsschule weitergeführt. Organisiert wird der Unterricht im Ganztag im 
45-Minuten-Takt. Das Ganztagsangebot, welches den Unterricht ergänzt, setzt sich 
aus Projektunterricht, Lernzeiten und Förderstunden zusammen, bei denen auch au-
ßerschulische Lernorte aufgesucht werden. Den Entwicklungsberichten der Schule B 
zufolge wird individuelle Förderung der Schüler und Schülerinnen auch hier mit der 
Implementation von Lernzeiten angegangen. 
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Die Schulleitung veranstaltet zum Start pädagogische Tage. Dabei werden die 
Lehrkräft e in ihren Fachschaft en aufgefordert, Fachlehrpläne inhaltlich zu ver-
schlanken, anstelle von Hausaufgaben Übungszeiten im Unterricht einzuplanen und 
Lernzeiten zu nutzen (vgl. EB 1, S.  2). Nach Einführung der Lernzeiten wird die 
Zufriedenheit mit diesen bei den Schülern und Schülerinnen und Eltern  evaluiert. 
Es zeigt sich, dass mit der Einführung der Lernzeiten das Ziel der Verringerung von 
Haus aufgaben nicht zufriedenstellend erreicht wurde. Aus diesem Grund wird im 
Schul jahr 2010/11 ad hoc eine Vereinbarung zum Hausaufgabenumfang verabschie-
det (vgl. EB 1, S. 4). Als weitere Herausforderungen werden von Lehrkräft en die Ver-
zahnung von Lernzeiten mit dem Unterricht, die Erstellung eines Aufgabenpools so-
wie die inhaltliche Gestaltung der Lernzeiten empfunden (vgl. EB 1, S. 5).

Das zentrale Anliegen im Schuljahr 2011/12 ist, das Lernzeitenkonzept durch die 
Erarbeitung eines Aufgabenpools mit diff erenzierten Formaten weiterzuentwi-
ckeln. Die Fachschaft en sind weiterhin daran beteiligt, und das überarbeitete Lern-
zeitenkonzept wird vom gesamten Kollegium verabschiedet. Auch Schüler- und 
Eltern vertreter und -vertreterinnen sind in diesen Prozess involviert (vgl. EB 2, S. 1). 
Eine konzeptgetreue Umsetzung der Lernzeiten gestaltet sich für die Lehrkräft e 
schwierig, und es wird Bedarf an Fortbildung und Controlling formuliert (vgl. EB 2, 
S. 4).

Im Schuljahr 2012/13 sind drei fachbezogene Stunden in die Stundenpläne der achten 
Klassen integriert. Zudem werden Ansätze des Lerncoachings für leistungsschwache 
Kinder der fünft en Klassen sowie Klassenwiederholer und -wiederholerinnen sowie 
versetzungsgefährdete Schüler und Schülerinnen der Jahrgangsstufen 6 bis 9 umge-
setzt. Lernprozesse sollen dabei von Beratungslehrkräft en und der Sozialpädagogin 
bzw. dem Sozialpädagogen unterstützt werden (vgl. EB 3, S. 8).

5. Diskussion

In den explorativen Prozessrekonstruktionen zur individuellen Förderpraxis von zwei 
gebundenen Ganztagsgymnasien zeigt sich, dass Lernzeiten als ein Instrument für 
die Entwicklungsaufgabe der individuellen Förderung genutzt werden. Zugleich wird 
an beiden Schulen mit der Implementation von Lernzeiten angestrebt, der geforder-
ten Veränderung der Hausaufgabenpraxis im Sinne einer individuellen Förderung 
im Ganztag zu begegnen. Beide Schulen stehen aber zum Erhebungsbeginn an un-
terschiedlichen Startpositionen: Während in Schule A die Entwicklung eines für die 
Schule passenden Konzepts im Vordergrund steht, wird in den Berichten der Schule 
B stärker auf die Umsetzung des Lernzeitenkonzepts fokussiert.
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In der Konzeptionierung der Lernzeiten an Schule A im Schuljahr 2010/11 hat es sich 
als eine Herausforderung erwiesen, die Konzeption zur individuellen Förderung an 
strukturelle Bedingungen der Schule anzupassen (vgl. EB 1, S. 2). Dies ist deckungs-
gleich mit Argumentationen im theoretischen Diskurs (vgl. Riecke-Baulecke u.a. 
2010; Wischer 2008) und konnte bereits in ersten Studien belegt werden (vgl. Wiebke 
2011).

Bei der Umsetzung des Lernzeitenkonzepts wird in beiden Schulen die inhalt-
liche Gestaltung als schwierig empfunden. In Schule A ist neben der Integration der 
Lernzeiten in den Schultag eine methodische Schwerpunktsetzung zu fi nden (vgl. 
EB 2, S. 2). Eine fl exible Gestaltung in Richtung Binnen- und Niveaudiff erenzierung 
stellt die zentrale Herausforderung für die Lehrkräft e dar. Dass dies von den 
Lehrenden erweiterte Kompetenzen und Handlungsweisen fordert, zeigen unter an-
derem Glesemann und Porsch (2013) auf. In Schule B wird hingegen der Fokus 
auf die Verzahnung der Lernzeiten mit dem Unterricht sowie die Entwicklung von 
Aufgaben mit niveaudiff erenten Formaten (vgl. EB 2, S.  1) gelegt. Darin wird das 
Zusammenspiel von konzeptioneller wie auch von praktischer Schulentwicklung an-
gedeutet (vgl. Maykus u.a. 2011).

Eine individuell fördernde Ausrichtung der Lernzeiten fordert neben kohärenten 
persönlichen Überzeugungen eine Kooperation von verschiedenen Akteuren in der 
Schule (vgl. Haag/Streber 2014; Solzbacher 2008). Dementsprechend werden un-
terschiedliche Funktionsträger an dem Entwicklungsprozess bei Schule B betei-
ligt. Die Schulleitung bezieht das Kollegium auf Ebene der Fachschaft en in die wei-
tere Entwicklung ein (vgl. EB 1, S. 2). Mit den neu geschaff enen Zeiträumen für 
die Entwicklung und eine partizipative Einbindung der Lehrkräft e entspricht das 
Vorgehen den theoretischen Vorstellungen (vgl. Erhardt 2013; Maykus u.a. 2011).

Auch wenn die Darstellung der Verläufe in den beiden Schulen den theoretischen 
Überlegungen nahe kommt, handelt es sich hierbei lediglich um die Skizzierung von 
Entwicklungsprozessen im gebundenen Ganztag, die weiter untersucht werden müss-
ten. Vertiefende Interviews könnten dazu beitragen, Leerstellen in den Berichten zu 
füllen und eine Mehrperspektivität einzuholen.
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